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Lesern auch mehr geboten, den Mitarbeitern für ihre Mühen bessere Gratifikation

zu teil werden! Es soll das Vereinsorgan unsere Freude und unser
Ehrenpunkt sein, in welchem sich der Geist unseres Vereins, sein edles und

kräftiges Vorwärtsstreben ans dem Boden christlicher und patriotischer Grundsätze

bekundet, — unser Licblingskiud, dein wir unsere ganze Sorgfalt und

Aufmerksamkeit zuwenden. — Es soll uns auf der Höhe der Zeit halten, mit
allem Wissenswerten bekannt machen, es soll anregen, begeistern, anfmnntcrn,

belehren. Wie kräftig können wir durch dasselbe direkt und indirekt ans die Hebung
des Schulwesens einwirken! Nur wenn wir auf der Höhe der Zeit stehen,

können wir auch zeitgemäß, d. h. den Bedürfnissen der Zeit entsprechend

erziehen und unterrichten. — (Schluß folgt.)

H^ietro Wergerio.
(Schlug)

3. Bon den Übungen des Körpers. — Die bisher genannten Vor-
schriften gelten vorzüglich für solche Jünglinge, welche die Natur mehr mit

gute» Gcistcsgaben als mit Körperkraft ausgerüstet hat. Wer sich aber nicht

minder körperlicher als geistiger Kräfte erfreut, der muß beide ausbilden, den

Geist, damit er zu befehlen und zu beherrschen versteht, den Körper, damit

er tüchtig arbeiten und zugleich willig gehorchen lernt. Für den Fürsten ist

es ganz besonders notwendig, in den Künsten des Krieges wie des Friedens

unterrichtet zn sein, nach jenem bekannten, von Alexander dem Großen so

oft angeführten Worte Homers über Agamemnon! „Beides, (war er), ein

tüchtiger König und ein tapferer Kriegsheld."')

Der Körper muß daher schon von Jugend auf au Abhärtung gewöhnt

werden. Wir sehen in der Natur, wie die zarten Zweige der Bäume, ob-

gleich von der Last der Früchte ganz gebogen, doch nicht brechen, weil die

Last sich unr allmählig vermehrt hat. Gerade so muß man auch den menschlichen

Körper von zarter Kindheit an durch alle Altersstufen nach und nach zur

Ertraguug von Strapazen erziehen, damit derselbe standhält, wenn da und

dort Härtcrc Anforderungen an seine Widerstandsfähigkeit gestellt werden.

Ein treffliches Beispiel geben uns in dieser Hinsicht die Spartaner, welche

dank ihrem Gesetzgeber Lhkurgns die Jugend an jede Art von körperlichen

Anstrengungen, an Hunger und Durst, Hitze und Kälte gewöhnten und sie

so zu den tüchtigsten Soldaten heranbildeten. Üppigkeit schwächt Körper
und Geist, Arbeit stärkt und härtet ab^ nnr wer durch Arbeit ab-

') älmäs III. I7V.



- 617 -
gehärtet ist, wird in derselbe» auch ausdauernd sein. Einmal ge-

wohnt, stehen Körper und Geist bei allen Anforderungen, Gefahren und

Schwierigkeiten willig zu Dienstein ')
Richtig betrachtet, ist das Gluck eines langen Lebens an sich nicht so

groß, als das; dieses unser höchstes Ziel sein durste, und es gibt der Zufalle

zu viele, als daß man auch nur ein kurzes Leben mit Sicherheit erhoffe»

könnte. Darum dürfen wir uns nie der Befürchtung hingeben, daß
wir vielleicht zu wenig lang, wohl aber, daß wir zu wenig gut
gelebt haben. Jedes Alter bietet die Möglichkeit, irgend eine große That

zu vollbringen. So wissen wir z. B., wie Scipio der Afrikaner schon als

Jüngling seinem Bater, der Konsul war, das Leben rettete, und daß daher

auf Senatsbeschluß eine Statue des jungen Helden, ans welcher er noch die

Prätexta trug, auf dem Kapital aufgestellt wurde. H Wer also sowohl dem

Dienst der Waffen als den Wissenschaften sich widmen will, muß mit beiden

Übungen schon in früher Jugend beginnen, damit gleichsam das Kind schon

einen Vorgeschmack von dem bekommt, was im spätern Alter seine Beschäf-

tignng bilden soll. Beide Arten von Übungen schließen sich ja nicht ans,
sondern können, jede zu ihrer Zeit, wohl nebeneinander betrieben werden.

Was nun die Leibesübungen betrifft, so müssen besonders jene vor-

genommen werden, welche die Gesundheit fördern und die Glieder kräftigen.
Dabei ist allerdings der Körpcrkonstitntion und dem Alter die gebührende Rücksicht

zu trage». In Bezug ans die militärischen Übungen soll der Jüngling im

Laufcn, Ringen, im Bogenschießen, Speerwerfen, im Reiten und Schwimmen,
im Kampf zu zweien oder zu vielen, zu Fuß oder zu Pferd unterrichtet
werden. Eine noch bessere Schulung als diese Übungen im Frieden ist

freilich nach dem Rate des Dichters der Krieg mit seinem Kampfgetünnncl
und dem Schrecken der Schlacht. ')

Auf diese Weise wird der Jüngling, wenn er mit der praktischen Übung

zugleich theoretischen Unterricht verbindet, nach und nach auch die notwendige»

Kenntnisse des Feldherrn in der Aufstellung und Führung des Heeres n. s. w.

erlangen und sich die Fortschritte der Kriegstechnik zu eigen machen. ')

') Die ganze Ausführung zeigt, wie man von jeher bei der Erziehung auch
die körperliche Seite berücksichtigte. II.

") 0k. Ickv. XXI. 46.
ch 0k. IIvi-Ät. 0ü. III. !t, I.

X»g»st»m amiec gaugcriem gnti
Iì<»î)li8tU5 neri militia pimr
0nnàcat I'uerlioj« kcrdcnx

Vnxat («ginx inatusndu» bindn
Vitamins »»>( divo m teegidu^ n^nt
In rcbim.

') Wer denkt hiebci nicht an den militärischen Voruntcrricht! U.
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Ter strenge» Arbeit must zur Wiederherstellung der Kräfte die Er-

holnng folgen, Dnbei ist als oberster Grundsatz festzuhalten, dnß dieselbe

einerseits nicht der Sittlichkeit widerspreche nnd doß sie nndererseits zn neuer

Thätigkeit »»sporne nnd die Körperkrnft zn entwickeln geeignet sei.') Diesem

Zwecke dienen dos Ballspiel, die Jagd, der Vogel- nnd Fischfang,
welche, wie schon Horaz sagt,-) „niwcrnierkt in Lust strenge Arbeit verwandeln."

Wer diese Arbeiten zn hart findet, mag sie durch einen mäßigen Spazier-
gang zn Fuß oder zn Pferd ersetzen. Auch das Brettspiel, sowie Gesang
nnd Musik sind empfehlenswert, insofern sie nicht zur Verweichlichung

fuhren. Selbst der Tanz wäre an sich nicht auszuschließen, da er den

Glieder» Gewandtheit verschafft; er leistet aber gern der Ausgelassenheit und

Eitelkeit Vorschub, Spiele dagegen, welche bloß ans dem Glucke beruhen

nnd auf Gewinn abzielen, wie das Würfelspiel, sind unstatthaft. Für
wissenschaftlich Gebildete können auch heitere Gespräche nnd Scherze
innerhalb gewisser Schranken oder eine leichte Lektüre das Spiel ersetzen.

Doch scheint es vorteilhaft, mitunter jede Beschäftigung ruhen zn lassen, um

zn neuer Arbeit neue Kraft zn sammeln.

Es herrscht vielfach die Sitte, Arbeit nnd Erholung so zn verteilen,

daß ein Dritteil der Tageszeit dem Schlaf, ein Dritteil den Mahlzeiten nnd

der Ruhe, der Rest dem Studium zugewiesen wird, ') Wir können diese

Lebensweise weder unbedingt verurteilen, noch auch empfehlen. Aber das

glauben wir sagen zu dürfen, daß uns die Zeit um so weniger cnt-

flieht nnd uns daher ein um so längeres Leben beschicken ist,

je' mehr wir davon ans die edlen Studien verwenden.

Schließlich bleibt uns noch ein Wort über die Kleidung zn sagen,

Diese soll anständig sein, nicht zn gesucht, aber auch nicht nachlässig; sie soll

sich den Verhältnissen, dem Drt, der Zeit nnd insbesondere der Person

anpasse». Ein Fürstensohn z, B, darf nicht in ärmlichem oder abgetragenem

Gewände sich sehen lassen; dagegen verrät eine allzngroßc Sorgfalt für das

Äußere weiblichen Sinn nnd Eitelkeit des Charakters,

Im übrigen muß man dem Jüngling manche Vergehen nachsehen

nnd sie nicht allznstrenge ahnden. Den» wenn er nicht einiger-
maßen der Jugendzeit ihren Tribut gezollt hat, so wird er die

Fehler derselben mit sich ins Alter hinübcrnehmen.

h Vgl, das Beispiel divstàvs und 3e>« vola>i. Lie. (te ar»t. II, 6,

i>»t, II, 2. 12: sl»I!ir<>>' »»«lvenm stuilia t»IIent<> Indoi-em,

Z Achlsnnidentag!
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